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Hit « kikMslst Profit mit! )tr Ms"
preußische Lanölassarbeiten. — Gel-sorgen unserer Gegner.

Zur Tagung des preußischen Landtages.!
Einen eigenartigen Anblick wird das preußische Abge¬

ordnetenhaus bietey, wenn es am 9. Februar nach viermoiniti»
ger Pause wieder zusammentritt. Der Tod hat große Lücken
in die Reihen seiner Mitglieder gerissen, aber entgegen denr
in anderen Parlamenten üblichen Brarich sind die Lücken in
der Zwischenzeit zwischen den Sessionsabschnitten nickst ausge¬
füllt worden. Nicht aus Mangel an gutem Willen, sondern
weil sich diesem Plan unüberwindliche Hindernisse entgegen,
stellten, Hindernisse, die in der Natur des Dreiklassenwahl,
rechts begründet sind. Bekanntlich weist dieses System neben
anderen Schönheiten auch das der indirekieit Wahl auf, d. b.,
die Wähler wählen zunächst die Wahlmänner und die Wahl¬
männer wählen die Abgeordneten. Nun sind aber nach der
Verordnung voni 30. Mai 1849, mit Ausnahme des Falles
der Auflösung der Kammer, die Wahlen der Wahlmänner für
die ganze Legislaturperisde dergestalt gültig, daß bei einer
erforderlich werdenden Ersatzwahl eines Abgeordneten nur
anstelle der inzwischen durch Tod, Wegziehen ans dem llr-
wahlbezirk oder auf sonstige Weise nusgeschiedenenWahlmän¬
ner neu zu wählen sind. Die in den Nrwahlen des Jahres
1913 gewählten Wahlmänner sind also mit wenigen Ausnah¬
men noch heute im Amte: auch wenn sie im Felde stehen, be¬
halten sie ihr Wahlrecht und haben ans seine Ausübung An¬
spruch. Daraus ergeben sich technische Schwierigkeiten, die es
der Regierung geraten erscheinen lassen, vg» dtzr Besetzung der
erledigten Mandate einstweilen Abstand zu nehmen. Das
spricht Bäiide: es bedarf keines Kommentars und beweist
schlagender als alles andere die Haltlosigkeit des Systems der
indirekten Wahl, von der Herr v. Bethmann Hollweg schon im
Jahre 1910 erklärt hat, daß sie sich überlebt habe, an der aber
trotzdem die Mehrheitsparteienfesthalten wollten. Werden
die gesetzgebenden Körperschaften in Preußen nach Friedens¬
schluß diese Lehre des Krieges beherzigen und neben vielem
anderen, was sich überlebt hat, auch dem indirekten Wahlsystem
den Todesstoß versetzen?

Ein ungewöhnlich großes Quantum gesetzgeberischer Ar-
beit harte die Regierung für die iin Januar 1914 eröffnete lau¬
fende Session in Aussicht genomnren. so groß, daß der Land¬
tag im Juni nicht geschlossen, sondern vertagt werden mußte.
Während der Vertagung sollten die Kommissionen die großen
(Gesetzentwürfe vorberaten und am 10, November sollte das
Plenum aufs neue zusammenkommen, um zu den Arbeiten der
Kommissionen Stellung zu nehmen. Der Krieg hat die ge-
ichosilichen Dispositionen durchkreuzt, die großen Gesetzent¬
würfe, die ihrer Erledigung harren, sind zwar nicht znrückge.
zogen, aber ihr Schicksal ist ungewiß,
r ^ "erledigt ist zunächst der Gesetzentwurf über Teilung
land- oder forstwirtschaftlicher Besitzungen, ein neues Kampt-
gesetz, durch welches allen national oder sonst politisch miß¬
liebigen Personen Schwierigkeiten bei der Ansiedlnng, beim
Grnndstückserwerbund bei der Verwertung ihres Grnndbe-
ntzes bereitet werden sollten, und das sich in erster Linie gegen
‘ dolen richtete. Nachdem die Regierung wiederholt feier-
lim erklärt hat. daß sie angesichts der Opfer, die mit den iibri-
gen^ chrchton des Volkes auch die Polen gebracht haben, ihre
bisherige Polenpolitik nicht mehr für gerechtfertigt hält, wäre
ev das Einfachste, den Gesetzentwurf zurückzuziehen, aber dann
wurden auch seine sonstigen Bestimmungen, z. B. die darin
vorgesehene Einschränkung des Verfügungsrechts über das
Privateigentum an Grund und Boden, sowie die Vorschriften
über die innere Kolonisation beseitigt und jahrelange Vor-
mbeiten init einem Lchlage vernichtet sein. Soviel siebt fest,
batz der Entwurf seines politischen Charakters entkleidet wer-
vcn mutz und einer Umarbeitung von Grund aus bedarf.
Ebenso wie der Entwurf des Grundteilungsgesetzes hat auch

?,ur Abänderung des Kommunalabgabengesetzes und
-es Kreis- und Proviuzialabgobengesetzes erst die erste
^esung in der Kommission passiert. Die Hauptschwierig-
reitert gilt es noch zu überwinden, über grundlegende Punkte
m zwischen Regierung und Mehrheit des Abgeordnetenhauses
Enc Einigung erzielt worden, und mehr als einmal war d»e
Legierung nahe daran. auf die Weiterberatung zu verzichten,
-i-ie äußere Lage hat die Schwierigkeiten nicht verringert, son-
reni eher vergrößert, denn nunmehr ist die Regierung mora-
Mch verpflichtet, mit all den veralteten Bestimmungen anfzu-
raumen, die der Arbeiterklasse zum Nachteil gereichen und ein

• ,U1: Besitzenden bedeuten. Noch größer sind die
Schwierigkeiten bei deni Familienfideikommißgesetz und bei
oer vom Herrenhause bereits erledigten Novelle zuni Landes¬
verwaltungsgesetz. Unmöglich kann nach einem Kriege, in
vom das Volk sein Alles geopfert bat. der führende deutsche
Bundesstaat die Grundlage einer inneren Verwaltung auf¬

I rrckstcrhalteii, durch die die große Masse des Volkes von jeder
j aktiven Teilnahme ausgeschlossen wird, unmöglich kann nach

diesem Kriege wieder einer ohnehin schon bevorzugten Klasse
die ganze Verwaltung ansgeliefert und ihr neue Privilegien
cingeräunit werden. Das Wohnnngsgesttz schließlich jst zwar
zur Beratung im Plenum reis, aber aus seine Verabschiedung
wird kaum jemand dringen, am allerwenigsten derjenige, denr
es mit einer Verbesserung der Wohnungsverhältnisfe ernst ist,
es sei denn, daß er die Garantie hat, daß das Gesetz kein Poli¬
zeigesetz wird. i

Zu diesen großen Gesetzentwürfen kommen noch eine Reihe
kleinerer und eine große Anzahl von Initiativanträgen , die
ihrer Erledigung harren, darunter auch der über die Befreiung
der Dissidentenkinder vom Religionsunterricht. Aber mögen
die Entwürfe im einzelnen von Bedeutung sein oder nicht,
verabschiedet können sie während des Krieges nicht werden.
Es gilt zunächst, den weiteren Verlauf der Dinge abzuwartcn
sind dann an eine völlig neue Orientierung der inneren Poli¬
tik Preußens heranzugehcn. Dann werden auch die Vorbe-
dingungeii ermöglicht werden für Gesetze, die einen freiheit-
licken Geist atmen. Ob es dahin kommt, wissen wir nickt,
aber das eine wissen wir, daß die Gesetze, die heute zustande
kämen, in ibrein Wesen sich nicht von den bisherigen unter-
jcheiden würden, und deshalb tragen wir von unserem grund¬
sätzlichen Standpunkt aus einstweilen durchaus kern Verlangen
nach neuen Proben preußischer Gesetzgebungskunst,

Voraussichtlich wird dem Landtage als einzige Vorlage
der Etat zngehe». 'Irgendwelche Neuerungen von grund¬
legender Bedeutung wird er nicht enthalten. Zwar hat die
Regierung die Aufstellung eines Etats versprochen, der der
Wirklichkeit möglichst nahekommt, aber trotzdem wird er mehr
als irgend ein Etat früherer Jahre auf Schätzungen beruhen.
Kein Mensch kann Voraussagen, ob die veranschlagten Einnah.
men ganz oder auch nur teilweise eingeben werden, kein Mensck
kann Voraussagen, wir sich die Zuknn" gestaltet. Die Etats-
bcratung selbst soll sich nach dem Wünsche der Regierung und
der Mehrheitspc.rteicii in möglichst engem Rahmen halten,
alle Debatten über parteipolitische Fragen sollen vermiede:!
und der Schwerpunkt der Verhandlungen soll in die Budget-

.konimission verlegt werden. Tie sozialdemokratische Fraktion
hat zu diesen Vorschlägen noch keine Stellung genoinmen:
tritt sie ihnen bei. so wird sie einen Sitz in der Kommission er-
halten und dort Gelegenheit haben, alle ihre Wünsche vorzu¬
tragen. Von einer völligen Mimdtotmachung im Plenum
lann auch für den Fall ihres Eintritts in die Bndgetkommis-
sion keine Rede sein, ihre ablehnende Haltung gegenüber For-
deriingen, die sie früher bekämpft hat, zu begründen, wird
inan ihr auch dann nicht verwehren, und ebensowenig würde
ihr dadurch die Möglichkeit genonimen sein, etwa die wichtige
Frage der Kriegsfürsorge und andere wirtschaftliche Fragen
in breitester Oestentlichkeit zu erörtern. In einer ähnlichen
Lage befinden sich die Postn. nur mit dem Unterschied, daß
ilmen ans alle Fäll? ein (kO’  m der Bndaetkoinmission znstebt
Ihnen liegt vor allein daran, von der Regierung bindende Zu-
gestandnisse zu erlangen, daß sie der bisherigen Politik ei"
Ende macht. Ueber di?Taktik, die die Polen einschlagen wol-
lm scheinen die Ansichten in ihren eigenen Reihen vorläufig
noch nicht geklärt zu sein.

Bon langer Dauer wird der Sessionsabschnitt nicht sein,
man hofft, in drei bis vier Wochen den Etat verabschiedet zu
haben. Ob die Session daun geschlossen, oder ob der Landtag
w'ks neue vertagt wird, darüber ist sich die Regierung noch
nicht schlüssig geworden. Für d°n Schluß der Session sprichst
daß daun alle gesetzlichen Vorarbeiten beseitigt und die Bahn
frei wäre für neue grniidlegende Rekormen. AndererseitS
wäre es erwünscht, wenn der Landtag nur vertagt würde,
danrit er während des Krieges seden Augenblick zusgmmen-
trcten kann, um über notwendig werdende Maßnahmen ans
denr Gebiete der Kriegssiirsorae zu entscheiden.

Der preußische Etat für 1813.
Der preußische Etat für 1915 hat bei den Einnahmen , soweit

nicht, wie nagicntlich bei den direkten und den indirekten Steuern,
sebr beträchtliche Ausfälle im Veranlagungssoll für 1915 mit
Sicherheit anzunehmen sind, die Etatansähe von 1914 unverändert
übernommen . Bei der' Etotisierung der Ausgaben ist man davon
auSgenangen, daß die zu erwartenden Ausfälle und der erhöbt?
Bedarf des Schuldendicnstes, um Einnahmen und Ausgaben im
Gleichgewicht zu ballen, durch Einsparungen tunlichst eingcbracht
werden mußte. Solche Ausaobcverminderungen sind unter Ver¬
zicht aus minder dringliche Aufwendungen, insbesondere in den
Etats der Unterrichtsverwaltung , der Justizverwaltung und der
Briuverwaltung eingesetzt worden. Zu einer Beschränkung in der
Bemessung der Staatsverwaltungsausgaben , die sonst einen Mehr¬

zuschuß erfordern, fübrte auch die Erwägung , daß sich weder die
Dauer deS Krieges noch der Ausgabebedarf künftiger Jahre über¬
sehen läßt.

Jinmerhin wird man darauf achten muffen, alle Ausgaben
zu machen, die für den Arbeitsbedarf im Lande von Wichtigkeit
sind.

Der gestrige TageZbenchj.
(Wiederholt. weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier,  27 . Jan . (W . B.
Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz . Bei
R ie » Port und ?) pcrn  fand nur Artilleriekampf statt.

Bei E u i n chp , südwestlich La Baisse , versuchte der
Feind gestern abend die ihm am 25. Januar entrissene Stel¬
lung zurückzuerobern. Das Bemühen war vergeblich. Ter
Angriff brach in unserem Feuer zusamuren.

Die schon gestern gemeldeten Kämpfe «uf den Höhen
von C r a v n n r hatten vollen Erfolg. Die Franzosen wur¬
den ans ihrer Höhenstellnng westlich La C reute ?Fme.
und östlich Hurtcbise  geworfen und auf den Südkannn
der- Höhengcländes gedrängt. Mehrere Stützpunkte avf
einer Breite von 1400 Metern wurden von den Sachsen inr
Sturm genvwmcn. 865 nnverwnndete Franzosen gefangen
genommen, acht Maschinengewehre erobert, ein Pionicrdepot
und viel sonstiges Material rrbcutct.

Cüdostlich St . M i h i e l nahmen unftfe Truppe» einen
französischen Stützpunkt ; Gegenangriffe der Franzosen blieben
erfolglos.

In den Vogesen  liegt hoher Schnee, der unsere Be¬
wegungen verlangsamt.

O e stl i che r K r i e g s s cha n P !a ch: D er russische An-
griff nordöstlich Gumbinnen  machte keine Fortschritte.
Die Verluste des Feindes waren stellenweise schwer.

In Polen  keine Veränderung.
Oberste He er e s l e i t u n g.

von der Westfront.
Aus Boulogne wird dem „Berl. Lokalanz. " über Sfrrtfi::-

dam gemeldet: Tie Ankunft zahlreicher Verwundeter in der
Nacht zrrm 26. Januar und dem darauf folgenden Morgen be¬
weise, daß der Kampf um La Bassee  iu großem Maßstabe
wieder ausgenommen worden sei. Unausgesetzt kämen Hospi-,
talzuge und 40 Motorambulanzen führen zwischen der Station
und den Krankenhäusern hin und her. Tic Verwundeten seien
nicht inistandc eine klare Auskunft über die Schlackst zu geben.
Das Große Hauptquartier hat inzwischen bereits gemeldet,
daß die Versuche der Engländer, ihre am Kanal von La Basse?
verlorenen Stellungen wieder zu erobern, mißglückten. Und
auch kein Anzeichen stonst spricht dafür, daß die deutschen Stel¬
lungen in Flandern die geringste Erschütterung erfahren
hätten.

. Dagegen offenbart sich der im gestrigen deutschen Tages
bericht verzeichnete deutsche Erfolg aus den Höhen von
Cr a on n eals eine nickt unerhebliche Vorwärtsbewegung fir
deutschen Front in Nordfrankreich und als ein erheblicher Ver¬
lust der Franzosen, der anscheinend eine Fartsetzirng der Nieder¬
lage bei Soisions darstellt. Es handelt sich um die Werfunr
der Gegner aus Stellungen, die bisher auf den Höhen de:
Aisneberge waren, die sie aber jetzt durch einen Stnrmangrfsi
zu räumen gezwungen wurden. Ganz bis ins Tai binab. wie
bei Soissons. waren allerdings unsere Gegner durch unser?
Truppen noch nicht geworfen, wenn nicht inzwischen erfolg¬
reiche Nachstöße erfolgten. Aber sie wurden auf die irnvor-
tcilhaftere Stellung am Südabbaug der Talberge gedräng:
und sind dort jedenfalls auf den Rückzug vordereitet. Daß
ihnen der Sturmangriff überraschend kam. und daß sie erfolg¬
reich angefaßt wurden, dafür sprechen die 1000 ir«verwundeten
Gefangenen und die Erbentiina von Geschützen und anderem
Material durch die deutschen Angreifer, ^ m Käuzen ist bei¬
nahe an dieser Zentralstelle an der Aisne aus der französischen
eine deutsche Offensive geworden.

*

Rock, immer keine französischen Verl» Miftcn.
Wie der Pariser „TempS" meldet, antwortete der Krieg--

minister Millerand auf das Ersuchen der Liga für Menschei:-
rechte um Veröffentlichungamtlicher Verlustlisten, derZ e i t
Punkt  für die Veröffentlichung sei noch ni cht 0 e koni
n, en , da dilr>Regierung annehme, daß eine ceroße Anzahl
Soldaten gefallen sei, ohne daß hierüber volle Gewißhqi:
bestehe. Viele seien zweifellos auch unter den Händen
Feindes gestorben, welcher nur mit großer Verspätung und
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wahrscheinlich ungenaue Nachrichten übermittle . Durch Irr-
tümer kannten aber die Familien unnötigerweise in Trauer
versetzt werden . Sobald die Umstände es erlaubten , werde die
Regierung die Listen veröffentlichen . «Natürlich sind da§. wie
das deutsche Beispiel der Aufstellung von Verlustlisten zeigt,
mehr oder weniger nur Vorwände . Tie französische Regie¬
rung fürchtet den moralischen Eindruck der ungeheuren Ver¬
luste ihrer schlecht versorgten Truppen.

Französische Räubergeschichten.
Die »Kölnische Zeitung ' brachte in ihrer Nummer 84 folgen¬

den Bericht ..vgn der französischen Grenze " : ^Halbamtlich wird
den französischen Blättern mitgeteilt , ein in Pontarlier in der
Schweiz cmgekommener französischer Unteroffizier habe bericküft,
daß er . alz er in Dt . Mihiel gefangen genommen worden , von den
deutschen Militärbehörden mit dem sozialistischen Abgeordneten
Südekum zusammengebracht und von diesem bearbeitet worden sei.
mit falschen belgischen AnSweiSpapieren nach Frankreich zu gehen
und in den dortigen sozialistischen Kreisen gegen den Krieg und
England und für ein « Annäherung an Deutschland zu wirken.
Nach dem Gelingen der ersten Reise sei ihm dann ein Plan vor-
g^ eichnet worden . Flugschriften in Frankreich für den Frieden und
womöglich eine revolutionäre Bewegung in Südfrankreich anzu.
zetteln ."

Zu dieser Erzählung erklärt Genosse Südekum : „Der einfache
Sachverhalt ist dieser : In einige der Läger , in denen Franzosen
verwahrt werden , sind Gerüchte über das Verhalte » Liebknechts
und über sein« in allen feindlichen Ländern eifrig und zielbewußt
verbreitete „Erklärung " gedrungen , haben dort Gegenstand von
Erörterungen unter den Leuten abgegeben und die Befürchtung
wachgerufen , daß bei einzelnen lebhaft veranlagten Franzosen
irrige und für sie selbst unter Ilmständen sehr gefährliche Ansichten
(man denke an den traurigen Fall Lonsdale !) über Zustände und
Volksstimmung in Deutschland entstünden . Einem Ersuchen , mit
einigen Franzosen in ihrer Muttersprache zu reden und ihnen den
Sachverhalt klar zu Wachen, habe ich gerne und mit der gebotenen
Zurückhaltung entsprochen . Ob sich unter ihnen der phantasievolle
Herr aus Pontarlier befunden hat . entzieht sich meiner Kenntnis.
Wohl aber weiß ich. daß alles , was er mir über seine angebliche
Mission nach Frankreich in den Mund legt , freie Erfindung ist."

Dar wichtigste Problem . . .
DaS Tageblatt der französischen Syndikalisten , die „Bataille

Shndicaliste ", leitet eine vielversprechende Diskussion ein über.
„Ein ernst «? Problem , das gelöst werden muß ". Wörtlich heißt
cs dort , nachdem auseincmdergesetzt wurde , daß es sich darum Han¬
del«, ob man das von einem Barbaren stammende Kind töten
solle:

„Muß man «inen solchen Keim vernichten?
Ihn vernichten beißt ein Menschenleben zerstöven , heißt di«

Menschheit schwächen.
Ihn leben lassen aber bedeutet , daß eine Frau , ein« Familie

gezwungen wird , ein« Frucht auszuziehcn , die nicht von ihnen ist,
ein Wesen zu ernähren , das nran nicht erwartet « oder nicht herüei-
wünschte.

WaS also soll man tun?
Die sfra » wird stets das Kind liebe ».' welches ihr Blut , ihr

Fleisch Zein wird : aber der Vater , wie soll man ihn wiederfinden
in der Menge der feindlichen Armeen ? Vielleicht wird «r sogar
tot sein. .

Der Mann dieser Mutter , der ihrer Rolle nicht zustimmte,
wird also gezwungen sein, dieses halb französische , halb deutsche
.Kind zu adoptieren?

Wir habe» hier nicht die Raflenfrage ins Auge zu fassen. Ob
es sich um deutsches Blut oder um französisches Aut handelt , es
wird immer Menschenblut sein , da ? in den Adern dieses Kriegs-
kindes fließt ; aber was uns interessiert , das ist das Leben , das
all dieser unglücklichen Wesen harrt , wenn sie das Tageslicht er¬
blicken werden.

Muh ein« Frau die Last dieser Existenz tragen ? Es ist eine
doppelt« Last ; denn abgesehen davon , daß es gilt , das materiell«
Leben des Neuankömmlings zu sicher» , wird stets der Gedanke,
der verzweifelnde , verfolgende Gedanke vorhanden sein , daß dieses
Kind eine ? Ausländers an der Brust einem französische « Kinde
den Platz wegnimmt.

lind für den Mann bedeutet eS di« Pflicht , zu arbeiten , um
die Frucht eines Feindes , der früher auf ihn geschossen hat , zu
ernähren.

Zeuilleton.

Zuristerei im Schützengraben.
Der als Unteroffizier der Reserve int Felde stehende

Rechtsanwalt Dr . Liebeck-Berlin sandte dem „Berl . Tagebl ."
folgende lustige juristische Abhandlung über Rechtsgeschäfte
unter den Soldaten:

Wie der Unterstand , in dem ich dieses schreibe, an den
Höhlenbewohner der prähistorischen Zeit erinnert , so ist auch
der wirtschaftliche und Rechtsverkehr zwischen seinen Insassen
mit dem Urstadium der Rechtsentwicklung in Parallele zu
stellen. Das Geld  wird als allgemeiner Wertmesser nicht
anerkannt,  da regelmäßig keine Gelegenheit vorhanden
ist, e§ in die gewünschten Güter umzusetzett . Denn wenn die
Post und die Bagage nicht an die Truppe herankonimt , so ver¬
mag die größte Ansammlung von Geld dem Besitzer nicht zur
Beschaffung von Gebrauchs - und Genutzmitteln zu Verbelfen.
Nur die angesammelte tatsächliche Wenge von Gütern gibt de»
Ausschlag . Tie Güter selbst haben entsprechend der Zufuhr
einen wechselnden Wert . Ein allgemeiner Verkehrswert läßt
üch nicht feststellen. Das Brot , das heute noch achtlos weiter-
gegeben wird , erscheint morgen vielleicht als kostbares Gut,
das „unbezahlbar " ist und im Güteraustausch nur gegen Hobe
Gegenleistung — etwa eine große Anzahl Zigarren — weggc-
geben wird.

Das am häufigsten auftretend « Geschäft ist also nicht der
Kauf , sondern dar Tau s Ä uitd jene auch int Bürgerlichen
Gesetzbuch bei den Regeln über den Kauf berücksichtigte Abart
desselben, bei der die Gegenleistung für die Verschaffung des
Eigentums nicht in der Zahlung des Preises , sondern in einer
anderen Leistung besteht. Manche dieser Geschäfte , die hier
im Feld als recht und billig empfunden werden , würden im'
regelmäßigen bürgerlichen Verkehr als im höchsten Grade
wucherisch erscheine». Aber hier besteht eben infolge der Um¬
wertung aller Werte , die sich iin Felde vollzogen hat , keilt
Mißverhältnis zwischen Leistung und Gegenleistung , so zuin
Beispiel , wenn eine Tafel Schokolade  gegen ein wenig
Pfeffer  oder Insektenpulver — einen hier im Osten
ebenso raren wie begehrten Artikel — eingehandelt wird.

. Jene obengenannte Abart des Kaufes liegst zum Beispiel
dann vor , wenn irgend eine Arbeit , sagen wir zmn Beispiel

Dar Problem ist «in ernstes , es muß gelöst werden ."
Man darf gespan -nt sein , welche Lösung bei der sicher eifrig

einsetzenden Diskussion heoauskommt.

5ranzöflsche handelramsälle.
Laut Mitteilung der französischen Zollverwaltung betrug

die Einfuhr in den ersten zehn Monaten l«s Jahres 1914
5683 Millionen Franken gegen 6832 Millionen Franken im
Vorjahre ; die Ausfuhrziffern sind 4421 Millionen Franken
gegen vorjährige 6638 Millionen Franken . Diese Zahlen
ergeben sich aus folgender Aufstellung in Millionen Franken:

Einsubr 1914 19l3M 'N»4 AuSfubr  1914 191.9 Minus
Ncikrunc - mittel 1404 1439 36 N 'hrungSmittek 516 667 151
Rohware . . . . ,1322 4033 711 Robwar « . . . . 1225 1522 297
Fertigware . . . 967 1360 393 Fertigware . . . 2156 3002 646

P stpaket « . . . 324 417 123
6693 "«812 TUM 4491 5' i3« .217

Angenommen , daß in den ersten sieben Monaten 1914
die Warenbewegung den gleichen Umfang wie im Vorjahre
erreicht Hot (in Wirklichkeit dürften die Umsätze im Vergleiche
zum Vorjahre etwas gestiegen sein ) , stellt sich der Einfluß der
kriegerischen Ereignisse in den Monaten August bis Oktober
wie folgt:

1914 1913 Minus
Einfuhr . 910 2049 1139
Ausfuhr . 474 1691 1217

Die Einfuhr wäre dann also um 33^ Prozent gefallen,
während die Ausfuhr um 72 Prozent zurückging . Bei Be¬
rücksichtigung der allgemeinen Steigerung der Warenpreise
dürfte sich diese Statistik in bezug auf die mngcsetztcn
Ouantitäten noch ganz erheblich ungünstiger gestalten , ganz
abgesehen davon , daß ein erheblicher Teil der Einfuhr auf
Ankäufe von Kriegs -Materialien und Proviant im Aus-
lande entfällt . Der französische Handel ist fast ganz lahm-
gelegt.

schiff Zurückbleiben mußte und ganz au » der Gchlachtlini«
fiel . Eines unserer deutschen Torpedoboote , das ebenfalls wcgx^
eines kleinen MaschiaendesekteS zurückbleiben mutzte , sah plötzlich
in dem Pulverdamps vor sich ein englisches Linienschiff aus.
tauchen , das bereits übcrlieg '»d war . Dem deutschen Torpedoboot,
das übrigens heil und unversehrt nach Hause zurückgckommen istü
gelang cs . auf dieses überliegend - Schiff zwei günstige Tordepg-
schüsfe obzufeuern , die den englischen Schlachtkreuzer
zum Sinken brachten.  Dieses Sinken ist einwandfrei be¬
obachtet worden : von dem Torpedoboot , das ihm den Todesstoß
beigebr .icht, von unserem Panzerkreuzer „Moltkc " und von dem
unser Geschwader begleitenden Zeppelinkreuzer . Vielleicht war ;
dieser Verlust des einen englischen Schlachtkreuzers auch mit ein-
Veranlassung , für den englischen Admiral , da» Gefecht obzubrech -n.

Eine erfreuliche Kunde mache den Schluß : über Rotter¬
dam wird gemeldet , am Dienstag seien noch 200 . aus Leith
über Kopenhagen , es seien weitere 20 Ueberlebende-
von , Kreuzer ..Blücher " gelandet worden . Der!
Kapitän des Schiffes ist auch gerettet worden.

Englische und französische Schiffsverluste.
London , 27. Jan . Im Zusammenhang mit dem Verlust de»

Hilfskreuzers . Biknor " wird auS Derry gemeldet , daß seit Tagen!
an der Küste von Ulster Leichen angeschwemmt wurden . Unter «
diesen befindet sich die eines Gefreiten der Marineinfanterie.

London , 27. Jan . Man fürchtet , daß die englischen Schiffe j
„Henispirc " und „Engelhorn " von der „Karlsruhe " oder „Kron -1
Prinz Wilhelm " erbeutet seien.

Haag , 28. Jan . »Aus den Erklärungen des Marineminist -rs j
dem Korrespondenten der „Times " gegenüber über die Verluste:
der französischen Marius feit Beginn des Krieges geht als bis
jetzt unbekannte Tatsache hervor , daß in der vorigen Woche beiß
Nieuport ein französisches Unterseeboot untergegangen ist. Von |
der 40 Mann starke» Besatzung ertranken 5 . In der Adria wurde»
ein großer französischer Kreuzer torpediert , aber ohne Verluste an 1
Menschenleben . Der Schaden war ' in sechs Wochen repariert.

von der Seeschlacht bei Helgoland.
Die ongItfd>e Admiralität bleibt dabei , daß keines der

am Kampfe beteiligt cwnwsewrn englischen Schiffe unter-
aegangen sei. Beschädigt sei der Schlachtkreuzer „Lion " und
der Torpedobootszerstörer „Meteor " . Der „Lion " ist einer
der modernsten Schlachtkreuzer . Er lief 1910 vom Stapel,
hat eine Wasserverdrängung von 30 000 Tonnen , eine Ge¬
schwindigkeit von 28 Seemeiken und eine Besatzung von rund
1000 Mann . Der „Meteor " ,' der 1914 vom Stapel gelaufen
ist, ist ebenfalls ein modernes Fahrzeug der Zerstörerklasse.

Dagegen sagen Berichte deutscher Augenzeugen , der
.Kreuzer „Blücher " habe sinkend noch zwei feindliche Torpedo-
iäger zerstört und sie mit in den Grund gezogen , ein weiterer
Torpedojäaer sei durch ein deutsches Unterseeboot vernichtet
worden . Daß Unterseeboote dabei waren , erfährt man aller¬
dings erst durch diese Angabe . Ferner sagt eine Berliner
Mitteilung der „Franks . Ztg ." :

Dir englischen leichten Streitkräfte näherten sich, nachdem sie
den „Blücher " niedergekämpft hatten , der Stelle , wo er in den
Grund gesunken war . und nahmen die Ueberlebenden auf.
Den deutschen Schiffen , die sich inzwisckwn von dem „Blücher"
weiter entfernt hatten , war es nicht möglich, sich an dem Rettungs¬
werk zu beteilige ». Da ? Gefecht wurde schließlich von dem eng¬
lische!, Admiral abgebrochen . Der Grund hierfür ist nicht recht
ersichtlich. Vielleicht befürchtete der englische Admiral , der auf der
„Lion " seine Flagge gesetzt hatte , die Anwesenheit deutscher Unter-
seeboote, oder , was noch wahrscheinlicher ist , vielleicht wurde er
veranlaßt , den Kampf abzubrechen . weil das zweite Schiff in seiner
Kampffront rusgeschieden war . Um dieses Schiff zu retten , brachen
vielleicht dl? Engländer das Gefecht ab.

Es ist festgestellt, daß auf dem ersten Schiffe der feindlichen
Linie eine recht erhebliche Schlagseite vorhanden war . Das Schiff
lag stark über . Auf dem zweiten Schifte entstand bald ein großer
Brand . Das erste Schiffe war der „Lion ", das zweite Schiff der
„Tiger ". Auch müssen sonst bei den englischen Schiften erhebliche
Havarien cingctreten sein , dem , die feindliche Linie war zum
Schluß des Kampfes auseinandergerissen und in zwei Gruppen
zerteilt . DaS Auseinairdersallcn der englischen Schlachtlinie läßt
darauf schließen, daß schwere Maschinenhavarien eingetreten sein
müssen . Weiter steht fest, daß ein englisches Linien-

Oestermch-Mgarischer Tagesbericht.
Wien,  27 . Jan . Amtlich wird verlawtbart : Am oberen 1

Ung - Tale  wurde gestern der Gegner , aus seinen Stell ]
lnngrn ans den Grenzhöhen beiderseits der Nzsoker-PasseK
geworfen;  einer der wichtigsten Karpathenpässe , vm
dessen Besitz im Verlaufe des Feldzuges schon oftmals er- |
hitsert gekämpft wurde und der seit 1. Januar von den
Russen besetzt, besonders stark befestigt und durch mehrere ::
hintereinander liegende gute Stellungen zäh verteidigt.
wurde , gelangte hierdurch nach dreitägigen Kämpfen wieder |
in unseren Besitz. Nordwestlich des Nzsokcr-Passcs sowie im ■
Latorcza - und Nagv -Ag -Talr dauern die Kämpfe noch an . 1

In Westgalizie « und in Polen infolge schwere«
Schneegestöbers nur mäßiger Artillcrirkampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes : j
v. H 8 fer,  Feldixarschalleutnant.

Amerika und der Krieg. j
Die mächtige Union befindet sich in einer seltsamen Lage.»

Sie möchte Vermittler fein , um so ihre politische Geltung zu»
erhöhen , aber um als Vermittler anerkannt zu loerden . dazu»
aehört Einhaltung strenger Neutralität . Und diese Neutra -»
litüt kommt doch alle Tage mit den unmittelbaren Geschäfts -!
interessen lmrt ins Gedränge . Die Union möchte Englands
Piratentreiben ein Ende machen , und fürchtet doch ernstes
Konflikte . Sie möchte Japans Ausbreitungsdrang zu nick-]
drängen , lind muß sich doch scheuen, dadurch gleichzeitig aum
mit dessen Verbündeten in ernste Schwierigkeiten zu geraten .!
Die Union möchte die Gelegenheit ausnutzen , um den süd-I
amerikanischen Handel an sich zu reißen , aber die Gelegenheit
wird zu Wasser, denn weil Südamerika jetzt nach Europa
wenig verkaufen kann , fohlt ihm die Kaufkraft . Endlich i
möchte die Union durch Ankauf deutscher Schiffe , die inj
amerikanischen Höfen scstliügen , zu einer ansehnlichen Han -I
delsflotte gelangen , aber gleich regt sich die Furcht , daß Eng-i
land sein Wort wa.hr niache und die Schiffe , als seien eil
deutsche, kapere . Dieses Durcheinander der Interessen und!
Befürchtungen hat nun eine Politik des Möchtegern -und-l

das Reinigen eines Gewehrs gegen Hingabe von Waren (etwa
Zigarren ) übernomiiieu wird . Doch kann man ein solches
Vertragsgevilde auch dem Typus der Werkverträge unter¬
ordnen.

selten tritt ein Vertragstyp in reiner Form auf . Meist
lstmdelt cs sich um „gemischte Verträge ", die von Hoeniger
einer besüuders eingehenden Untersnchimg unterzogen sind.
Tie schlvierigsten juristischen Fragen tauchen insbesondere
dann auf , wenn bereits , wie dies gewöhnlich der Fall sein
wird , die Gegenleistung konsumiert ist, während die Leistung
von der maßgebenden Stelle — im obigen Falle des (ssewehr-
reinigenS von dem Unteroffizier beim Gewehrappell — als
ungenügend bemängelt wird . Aelmliche Kombinationen kom¬
men bei der Miete (vulgo Leibe ) und Verwahrung
vor , wenn ein Gebrauchsgegenstand (zmn Beispiel eine
Tabaksvseifs ) gegen Dienstleistung überlassen wird oder wegen
lllberfullmig des Tornisters mit Liebesgabcnsachen (zum Bei¬
spiel Liebessocken, Wurst , Schmalz ) von Kameraden in Ver¬
wahrung genomine » werden . Meist wird der Verwahrer
dieser Sachen a» ihnen partizipieren ; dann liegt ein Werkver¬
trag vor.
_ Als häufig vorkomme,ihss Rechtsgeschäft ist noch die
Schenkung  zu erwähnen . Meist handelt es sich nicht um
die uneigeiinützigs Schenkmig , wie sie da» Bürgerliche Gesetz¬
buch im Auge hat , sondern um in der Schwede befindliche Ge¬
schäfte, die mir dann als Schenkung betrachtet werden sollen,
wenn der Empfänger nicht in der Lage ist , späterhin eine
gleichwertige Gegsngabs zu leiste ». Kommt er in diese Lage,
w wird der Anspruch auf die Gegenleistung als selbstverständ¬
lich angesehen . Es entwickelt sich dann das bisher offen ge¬
lassene Geschäft zuzu Tausch . Häufig ist auch das Darlehen,
aber nicht in seiner regelmäßigen Gestalt als Gelddarlehen,
sondern als Hingabe anderer vertretbarer Lachen (Schokolade)
mit der Verpflichtung , die gleiche Sache bei der nächsten Ge-
legxnbp.it ssir-ückMrstattei !.

Wo bcün Tausch oder den sonstigen hier behandelten Ge.
schäften Wert und Gegenwert in starkem Mißverhältnis zuein¬
ander fteheii, handelt es sich meist um ein mit einer Schenkung
gemischtes Rechtsgeschäft , da mit einem Ausgleich für die
überschießende Leistung nicht gerechnet wird.

Daneben drängen die eigenartigen Verhältnisse des
Kriegslebenö noch zu f o nt p l i z i erteren G e sschä f t L -
formen.  Als ich kürzlich in einem Briefe den Wunsch

äußerte , eine Batterie für die Tasckienlampe zu erhalten , saht
ich mich 10 Tage darauf im Besitz von fünf solchen. In diesem!
Reichtum , der zu einer übermäßigen Belastung meines Tor -!
liisters geführt hatte , fand ich, da ich die anderen Batterien)
nicht bedingungslos verschenken wollte , folgenden Ausweg :!
Ich gab einen Teil der gebundenen Leuchtkraft eineni zuver -I
lässigen Mainz unter folgenden Bedingungen : Erhält der]
Empfänger von anderer Seite eine andere Batterie , so hat er]
auf Verlangen mir die meine zurückzuerstatten oder mir eine!
der seinen zu liefern , eventuell kann er die Batterie behalten .!
Es handelt sich also hier um ein schwebendes Geschäft , von»
dem noch nicht feststeht, ob es sich zur Leihe , zum TarlehsnW
oder zur Schenkung entwickeln wird.

Aus den obigen Ausführungen ergibt sich für die Am]
gehörigen der im Felde stehenden Soldaten die Schlußfolge -!
rmig : Laßl euch pou der Ncbersendung von Genußmittelii
nicht durch die Erwägung ab halten,  daß der Emp -i
länger die übersandten Gegenstände n i cht verbrauchen kann.D
J >.» Wege des Tauschvörkehrs , der eigennützigen Schenkmig!
mit Anwartschaft auf Gegengaben wird er sich für weggegebene
Gebrauchs - und Genußmittcl GegeiileistungkN verschaffen kön-I
neu , die ihm sein Leben erleichtern helfem

Landwehr im Aampfe.
Ueber die 5iampfweise der Russen gibt ein Feldpostbrief

im „Echo" Aufschluß , den ein Hamburger Parteigenosse an
Bekannte schrieb. Es heißt darin:

„In de» Bauernhöfen Tr -eck bis an die Knie . Die Mann¬
schaften, die nicht im Schützengraben und auf Posten waren;
füllen unter Dach. Aber alles war voll von sonstigem Militär!
und Pferden . Schließlich bekamen wir noch Platz in einer
zugigen Scheune auf Stroh . Die meisten von uns hatten nett)
etwas trockene Wäsche im Tornister . In der Kälte zogen wirs
uns um , so gut es ging . Aus dem Stiesel ließ ich das Wasstrs
laufen . Zum Trocknen packte ich Stroh hinein ; aber es hatte!
nichts geholfen . Morgens muhte ich trotzdem in die nassen ^
Sllesel . Mäntel und Zeltbahn , alles war naß . Die Ver-!
schon zung und Aufstellung tvurde ausgebaut , und es kam noÄ
Artillerie . Als alter Kriegsmann weiß man schon, was dann]
kommen wird , aber dieser Tag verlief noch ruhig . Es regnete]
weiter , und wir standen den ganzen Tag auf einer Stelle .]
Abends mußten wir ins selbe Quartier . Die Meisten wäre » .
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Kanndcichntcht grzmt '-at . Zwei Ergebnisse stehen ansckcrnend
vorläufig fest, aber sie widersprechen sich. Erstens : von Eng¬
land hat Amerika anscheinend Zusagen erlangt wegen Zuruck-
drangung Japans : es ist ja auch einigermaßen auffällig , nn<
Japan gegen seine deutschen Kriegsgefangenen und auch sonst
arrf mancherlei Weise alles tut , inn in Deutschland für sich
sine gute Meinung zu erwecken. Aber wenn England , wie es
scheint, tatsächlich solche Zusagen gemacht hat , dann nicht ohne
Gegenleistung . DaS zweite Ergebnis : Präsident Wilson
scheint fest entschlossen, eine Vorlage wogen des Ankaufs deut¬
scher Dampfer im Kongreß durchzusetzen. Aber was soll mit
den Dampfern geschehen? Der Dampfer „Daria " ist m
amerikanischen Besitz ubergegangen , trotz aller Bedenken soll
die Ausreise nach Deutfckland erfolgen . Darüber wird ge¬
meldet :

A w st e r d a m , 27. Jan . „Nienws van den Dag " mel¬
det aus Newhork : Die „Darin " ist heute bei Tagesanbruch von
Galveston abgefahren . Der Kapitän erklärte , er werde die ge
wöhnllche Route einschlagcn und keine besondere Mühe auf¬
wenden, «m einer eventuellen Beschlagnahme dcS Schiffes
durch die Engländer zu entgehen.

Die Ladung ist Baumwolle , fällt also absolut nicht unter
den Begriff der Konterbande . Lediglich um das Schiss ist es
England zu tun . Wenn aber England wirklich seinen Willen
durchsetzt und das Schiff wegnimmt, welchen Sinn hat dann
das ganze Ankaufsgeschäft , das Wilson betreibt ? In allen
den Sorgen und Kümmernissen bleibt aber den smarten Ge¬
schäftsleuten als Grundsatz : Geschäfte machen , wo es möglich
ist. Die „Pordd . Allg . Ztg ." hat neulich gesagt , wie jetzt die
amerikanische Rüstungsindustrie Deutschlands Olegnern Waf¬
fen liefere , das stelle zwar nicht die Neutralität der ameri-
kanilchen Regierung , wohl aber die des amerikanischen Volkes
in Frage . In welchem Umfange diese Lieferungen erfolgen,
darüber brachte das angesehene Nmayorker Handelsblatt
Journal of Commerce " am 2. l. M . einen interessanten

Artikel.
In dem Artikel wird darauf bin-gewreien , daß der Handel

mit Kriegslieferunaen bereits einen Monat nach Ausbruch
des Krieges in gröberem Umfange einfetztc . Bis Ende dos
Jahres sind dann von den Regierungen des Dreiverbands
rnsgolanrt für rund 188,9 Millionen Dollar Kriegsaufträge
ist den Vereinigten Staaten untergebracht worden . Hiervon
entfallen nicht Weniger alz 28 Millionen Dollar auf Waffen
und Munition , darunter allein für Schrapnells , die von der
russischen Regierung bestellt sind , 12 Millionen Dollar . Ge¬
wehrmunition ist für 8.1 Millionen , Gewehre und Revolver
für 5 Millionen uv Granaten für 2,5 Millionen Dollar in
den Vereinigten Staaten in Auftrag gegeben worden . Dazu
kommen weitere 21 .1 Millionen Dollar für Eisen - und Stahl-
fqbrikote , als da sind Stacheldrähte , Maschinen für Gewebr-
sabrikatlon , Eisenbahnmatersglien , Aufeisen usw . usw. An
Schuhen , Sattekzeiw sind für rund 6 .7 Millionen Dollar ge¬
liefert worden , Automobile für 12.1 Millionen Dollar . Inter¬
essant ist ferner , daß der Auftrag auf Unterseeboote , der
seinerzeit in Amerika plaziert wurde , aber dann infolge des
Einspruches der Regierung der Der . Staaten angeblich nicht
auSgeführt werden sollte, nunmehr doch von der Bethlehem
Steel Co. akzeptiert worden ist. Und zwar soll setzt der Bau,
d. h. also wohl nur die Zusammensetzung der Fahrzeuge , in
.Kanada erfolgen . Der Totalbetrag dieses Auftrages belänft
sich auf  rund 25 Millionen Dollar . Ein anderer großer Auf¬
trag auf Schlitten , Automobile , Sattelzeug usw. ist der
Studebaker Corporation erteilt worden . Er wird auf 15
Millionen Dollar geschätzt. Der Gesamtbetrag von 188,9
Millionen Dollar , nach unserem Golde rund 800 Millionen
Mark , umfaßt aber bei weitem nicht alle in der Union unter-
gebmchten Kriegsarksträge unserer Gegner , da das „Journal
of Commerce " vorsichtigerweise in seiner Aufstellung nur
solche Lieferungen einbezogen bot . wofür es ihm entweder ge¬
lungen ist, eine offizielle Bestätigung oder aber solche In-
forvattonen zu erlangen , die einen Irrtum ausgeschlossen
erscheinen lassen. Eine ganze Reibe von Aufträgen , über die
bestimmte Gerüchte umlaufen , sind nicht eingerechnet . So
beispielsweise ein Auftrag m»f 800000 Soldatenuniformeu,
der Ende des Monats Dezember von der französischen Re¬
gierung erteilt sein ioll . Ferner sind nicht einbezogen die
ungeheuren Mengen Fleischkonserven usw ., die allwöchentlich
von Chicago nach Europa befördert werden und für die Heere
Englands und Frankreichs bestimmt sind. Weiter ist nicht
berücksichtigt worden eiire Nachricht aus Pittsburg , daß dort
größere neue Aufträge auf Stacheldrabt eingegangen seien

und daß zurzeit in den Bereinigten Staaten insgesamt für
zirka 1 Millionen Dollar Draht fiir die kriegführenden
Mächte d h. also für unsere Gegner , in Arbeit seien . Auch
der Betrag von 5 Millionen Dollar , deir die Pferdezüchter des
Staates Oklahoma für an England und Frankreich gelieferte
Pferde erhalten haben sollen, ist nicht mitgerechnet worden.
Würden alle diese Lieferungen noch hinzugezählt werden , so
dürfte der Totalbetrag , der für Rechnung unserer Feinde bis
jetzt in Amerika untergebrachten Aufträge den Betrog von
1 Milliarde Mack sodenfalls bereits übersteigen.

Diese Angaben bekräftigen das Urteil der „Nordv . Allg.
Ztg " Das Geschäftemachen im vulgärsten Wortsinn ist
aber noch nie ein Mittel des großen politischen Erfolgs ge-
wesen Wenn Amerika sich weiter hält wie bisher , nämlich
formell neutral und sachlich dem Profit zulieb ganz einseitig
zu Gunsten des Dreiverbandes , dann wird es in allen Lagern
die Wertschätzung erlangen , die einem Geschäftshuber zu-
kommt . Einen polisischen Machtzuwachs stellt eine solche
Wertschätzung nickt dar . #

Wien , 27. Jan . ( „Franks . Ztg ") Die „Neue Freie
Presse " bringt eine interessante diplomatische Information
über die amerikanische Konterbondeaktion . Diese sei nicht
Selbstzweck, sondern das Mittel eines Druckes zur Verhütung
japanischer Hilfe für die Tripelentente , die fast schon ausge-
macht gewesen sei. Amerika befürchtete , daß Japan den Kauf¬
preis seiner Hisse zur Schaffung einer kolossalen Flotte ver°
werdet hätte . Die Aktion sei gelungen . Die javanische Hilfe
käme nicht mehr in Frage , ob jedoch die öffentliche Meinung
Amerikas mit dem Erfolg der Scheinaktion zufrieden sei,
bleibe ungewiß.

London , 27 . Jan . Das Reutersche Bureau meldet aus
Washington : Der Bericht des Sekretärs des Schatzamtes des
Handelsamtes an den Senat verzeichnet eine Steigerung
der ' Frachtsätze  für transatlantische Frachten bis
6 00 und 1150 Prozent.  Er besagt , die Frachten
seien willkürlich ohne Rücksicht ans .die Interessen des ameri¬
kanischen Handels zn einer nie dagcwesenen Höhe emporge¬
trieben . und schließt mit der Befürwortung einer Vorlage
betreffend den Ankauf von Schissen . Der Bericht erklärt es
für unrichtig , daß nur deutsche Schiffe gekauft werben
könnten.

Grldsorgen unserer Gegner.
In einer Konferenz der gegnerischen Verbündeten , die sich

mit der Finanzlage befassen soll und binnen kurzem in Paris
stattfindet , wird Mbot den Vorsitz führen . England Wird durch
Lloyd George , Rußland durch den Finanzminister Bark ver¬
treten sein . Es verlautet , die Bevollmächtigten würden über
die gegenseitige -Hilfe bei der Aufbringung zukünftiger Kriegs¬
anleihen beschließen, ferner über die Unterstützungen an andere
befreundete oder verbündete Regierungen , deren geldliche
Hilfsgnellen unzureichend seien.

Mögen sie borgen und bezahlen ! Wir kämpfen und ar-
beiten.

vre Lage in Polen.
lieber Kopenhagen laufen Petersburger Nachrichten ein,

die aussagen , einstweilen stocke der deutsche Vormarsch in
Mittelvolen , ober die Einnahme Warschaus würde noch an¬
gestrebt . Der Vorstoß werde mit doppelter Kraft erfolgen,
sobald die jetzigen Transportschwierigkeiten in Westpolen über¬
wunden sind . Von den Deutschen würden dort große Bahn-
anlagen geschaffen . Ti « Truppenkonzentrationen der Deut¬
schen in Mittelpolen seien gewaltig . Ans der 60 Kilometer
langen Front von der Pilica zur Bzurainündung seien etwa
600000 Mann versammelt . Ununterbrochen komme neues
Kriegsmaterial an.

lkaukaslukämpfe.
Konftantinopel,  27 . Jan . Amtlicher Bericht des

Hanptguartiers . I,n Kaukasus rückten unsere Truppen , von
neuem zur Ofseitsive übergebend , in der Richtung auf Oliv
vor , warfen den Feind , der sich vor ihrer Front befand , zurück
und erbeuteten eine Menge Kriegsmaterial . Tie Russen äscher¬
ten während ihres Rückzuges das russische Dorf Narman ein,
um das dort befindliche Kriegsmaterial nicht in unsere Hönde
fallen zu lassen.

P e t e r s b n r g , 27. Jan . Amtlicher Bericht der Kauka¬
sus -Armee : In der Gegend ienseits des Tschorokh nnd in der

draußen . Die Lage war sehr ernst , denn die Russen greifen
gern nachts an . Offiziere , Unteroffiziere und auch Mann¬
schaften haben in der Bauernstube Platz gesucht. Die Feld-
-üche siihr mit zwei Mann zurück, um neues Fleisch usw. zu
holen . EZ wurde viel darauf gegeben , um uns diese, von
den Russen eroberten Feldküchen zu erhalten . Dann kam auch
unser Lebensmittelwagen mitten in der Nacht , brachte Brot
und Postsachen. Für mich waren zwei Bnefpakete von meiner
<yrm, darunter.

Nun suchten wir etwas Ruhe . Es dauerte aber nicht
Morgens früh eroffneten die Russen den Kampf

ourch Granaten - und Scsirapnellfeuer . Unsere Artillerie griff
ein. Dre missische Artillerie hat uns scheinbar als Ziel ge¬
nommen . Das Feuer wurde immer schärfer . Es hieß : Hin-
legen ! Das Feuer wird zu scharf, es kommt der Befebß 'Andere
Stellung aussuchen ! Jetzt ging ' s über Gräben . Moor und
pumpst C-jn Patronenwagen , der nicht über die schmale
Drucke kam, versank im Graben und mußte im Sticke gelassen
werdmi . , m anderer saß im Moorgrabeu fest, aber nickt tief.

"» * > Û er . Wir faßten in die
Speichen der Kutscher yieb auf die Pferde em . fast wäre er
Ä ? / oWißt eine Granate angeheult , platzt über uns.
rofo sOlsten,  von uns wurde keiner verletzt , nur ein
Tslerd batte em Auge verloren . Es wird immer gefährlicher,

"5 Granats kann uns den Wagen zur Erplosion bringen und
ii,n,cunt dem Wagen in tausend Stücke reißen . Wir fasten

uun gelang es, wir kamen auf die Thcmffee.
uende Infcmteriefeuer , wir sahen drei!.
v Gehöfte . Die Kompagnien lagen noch da , hinter IMS

» « ■«*•, Ter Kamps wogte hin und der . leicht und
s * ME«men  zum Verbandplatz . Ein jeder tut seine
■uhcm.  i .ns Feuer wird immer heftiger und andauernder.

mußtest « nrste Paftonenwaaen ivieder Patronen ver°
«Ä / ucht s» leicht jm Kugelnd ! Russische schwere Ar-

ei 'l ' n.Q® h-ck unser Bataillon nicht eingegrisren.
Pat un§  StzN' .Zich Schnellfeuer , dos

...-m Gluck n inner .80 Meter von uns einMäat . 5 bis 6 Stun-
r A ' a- inner Bataillon kommt ieht zurück.

„ ■- *ölgtr. wird keiner der Nckwrlebonden je ver»
^xk  Nnsien hatten wohl bemerkt , daß wir nicht beson¬

ders stark waren und umgingen unsereir linken Flügel . Plötz¬
lich bekommen wir vor: liirks aus dem Hochwald Gewehrfeuer.
In Schützenlinie ging 's dprch mannshohes Gebüsch vorwärts
bis zu einer Lichtung , welche von einer Eisenbahn durch¬
schnitten wird . Unsere Kameraden , alles ältere Land¬
wehrleute aus .Hamburg und Pommern , empfing ein
mörderisches Feuer . Die Russen , in Massen , feuerten
mit Maschch»ettzewchrhn von den BÄrrnen . Wir stan¬
den uns bis auf 200 Mytey gegenüber und erhielten
von drei Seilen Feuer . Fast kani es zum Handgemenge : es
wurde verzweifelt gekämpft , aber wir mußten weichen, da die
Verstärkung noch nicht heran war . Eine Stunde später kam
Verstärkung , der .Kampf begann von neuern , und nun ward
der Feind znrückgcdrängt . Inzwischen war die Nacht herein¬
gebrochen, alles stockfinster. Tie Kompagnien sammelten sich
-so gut es ging , aber es hatte wieder große Lücken gerissen!
-10 Mann , soweit bis jetzt fostgestellt ist. mußten dran glauben,
sind verwundet , tot oder gefangen - Tie Uhr ist 11? Unsere
Feldküche kommt heran und es gibt AarmeS . Der Regen hot
etwas nachgelassen . Die Küche mußte wieder abrücken , damit
sie uns erhalten bleibt . Unser Hauptmann sagt immer:
„K i n n e r L , p a ß t a u f d i e K ü ch e . s i e i st u n s e r
Heiligtum ." und er hat recht. Nachdem lantlose Stille,
man möchte sich hinsetzen oder hinlegen . , Dann stiller Alarm,
die Kompagnie geht vor , die Russen machen ihren gewohnten
Nachtangriff , bald war ein fürckterlickes Schnellfeuer im
Gange . Unser Bataillon tonnte den Schützengraben nicht
mehr erreichen , mußte sich hinlegen und auf dem Bauche
zurückkriechen.

Inzwischen kam Verstärkung von jüngeren Truppen , die
Landtvebr konnte sich zurückzieben und sammeln . Die Russen
tnurdeu dock) uoch besiegt und znrückgedrängt . Am anderen
Morgen regnete es wieder . Mittags kommt die Küche, hat
sdgar Postsachen mitaebrackt , auch wieder für mich etwas,
einen Brief aus der Heimat von der Familie . Es geht ihr
noch gut . o welch ein Trost in schweren Tagen ! Mancher las
seinen Heimatsgruß mit verborgenen Tränen , mit schwachen
Augen und zitternden Händen überfliegt er den Brief nnd
denkt mit schmerz an seine Lieben . Mancher wird aufge¬
rufen und meldet sich nicht, wird sich nie mehr melden . . . ." —

_ 28. Januar 1915
Richtung Oliv fanden Kämpfe von «» tcrgrordnrter Bedeu¬
tung statt. An den übrigen Teilen der Front sind keine Ae»
derungen eingetreten.

Auch wenn die abschwächende russische Szackricht zutrisij,
ist sicher, daß die türkischen Armeen den russischen Vormarsch
aufgehalten haben nnd durchaus kompftüchtig sind . Damit
gesteht die russische Armeeleitung ein , daß die Behauptung
von der Au fr cj bring zweier türkischen Armeekorps und dcr
schweren Schädigring des dritten Kvrvs eitel Flunkerei wer.
Bereits bereitet eine enalisch- russische Meldung auf ein mög¬
liches Zrirückttel >en der Rrist'en vor : weil die Unigcgend von
Erzerunr versucht sei, würden die Russen „demnächst eine
andere Richtung einschlagcn " . Eine Piepcrmeldung aus
Petersburg sagt gor : „Die Absickt Rußlands geht nicht da
hin , über die türkische Armee im Kaukasus eine » Sieg davon
zu tmgen . Jur Kaukasus sollen die Türken vielmehr vor allen
Dingen nur an , Vordringen gehindert tvcrden . Den Hsupt
schlag wird Rußland dev Türkei vor Adrianopel versetzen und
von dort soll der Weg nach Konstontiiiopel gehen . Ter Weg
der nrssischen Tnivvcn führt in diesenr Falle aber burdi
Bulgarien  und hierzu braucht man die DurchZUy;-
erlaubuis - Wie „Rjetsch " erfährt , richtete die russische R:
aierung erneut ein dringendes Ersuchen um Gcstattuncr ^des
Tr „ vvendur <kpzuges an Bulgarim . erhielte iedock keinen
Erfolg ." *

Rom , 27. Jan . Die „Ageinia Steiaui " meldet aus
Masseuah : Einer Meldung aus Hodeida zufolge hat der Woli
von ?)emen aus Anweisung der osmennschen Regiernne
Nutessarif , Kommandant und Gen-dcmnerieofsizier Hussein,
sowie den Polizeikommissar abgeietzt . Der Wali ernannt:
darrst einen neuen Mutesiarif und teilte mit . daß dieser i?
einigen Tonen eintreffeit werde mit der Moisimg . die Befehl:
der osmanischen Regierung vollkommen zur Durchführung zn
lwingen . _

Die Organisation der Vrotverteilung.
Eiire ganz gewaltige organisatorische Aufgabe wird dein

Reich und den .Kommunen drirch die nunrnehr porgeschneHen:
Verteilung des Mebles rcsp . des Brotes pn die Kousumerrtm
erwachsen. Wesentlich erleichtert wurde diese Aufgabe m :.
hcn, wenn diese Körperschaften sich dabei der konsumgenossen
schaftlicken Organisationen bedienen würden.

Diese haben eine ähnliche Einnichtuua wie die hier in
Frage formnertbe bereits anläßlich der Petroleumlnopphei!
geschaffen. Die Konsumgenossenschaft Berlin hat beispielp
weise für ihre 95000 Mitglieder Karten drucken lassen , die in
dm Verkaufsstellen auf den Namen des Mitglieds ausgestell!
werden un -d für die Dauer von 3 Monaten zum Bezüge von
H Liter Petroleum pro Woche berechtigen . Tie Karten find
zu dem Zwecke in eine entsprechende Zahl von Feldern ein¬
geteilt , von denen beim jedesmaligen Bezüge eins aber
stenrpelt wird . Bei der Orgauisierurrg der Brot - un >ü Mehl-
verteilnng wäre natürlich etwas weniger schematisch dorzil-
gchen , da hier die Größe der Familie berücksichtigt werden
müßte . Eine kinderreiche Familie hätte zwei oder- mehpew
Karten zu erhalten , das den einzelnen Verkaufsstellen zrrge-
wiesene Brotariantum wäre dementsprechend zu berecluren.
Aehnlich, wenn auch mit einigen Ahänderimgcn , könnte die
Verteilung an die nicht geuossenschoftlich organisierte Bo
völkenmg vor sich gehen . So viel wus den seitherigen Wc
kauntmachungen des Staatsministeriums bervorgebt , soHeu
die privaten Bäcker bei der Produktion nnd Verteilung dr-
Brotes jo nicht ausgeschaltet werden , was auch nicht
wünschenswert wäre . Es wird ihnen nur nach einem not
rcstzulegenden Maßstabe das von ihnen zu .verbackende. Mehl
anantum zugemesien werden.

Eine Kontrolle des Verbrauchs wäre in der oben gesckgil
derben Art möglich . Nur müßte dos System , um zu her
bindern , daß die Bäcker auch an lindereibbigte Brot abgede -r
vielleicht dahin erweitert werden , daß die Karten perhri er:
werden und immer nur gegen einen Abschnitt ein Brot zu
bobc-u ist. Tie Bäeker aber müßten bei der Abrockmnng mi'
der .Kommune soviel Brotabschnitte vorweiim , ivie denn ifmer.
das letzte Mal zn geteilten Meblquantnm entspricht . Di
Ansgahe der Karten selbst hätte irntürlich durch die E-r
rueinde und deren Organe zn gesckreben.

vermischte rrriegrnachnchten.
Einer nubeglaubigten Petersburger Meldung zufolge ii;

«auf den Emir von Afghanistan.  •<oab ;6 Ullah Kkw n.
ein M o r d a n s chl a g verübt worden . Der Emir ist , wie e
heißt , getötet , der Thronfolger verwundet worden . Reich einer
Lesart ist der Mörder ein jüngerer Sobn des Emirs , noch eure!
anderen ein Türke.

Nach einer Meldung des „Rjetsch " vom 18 . Januar ist
jeder öffentliche Gebrauch der deutschen . u n g a r i s chc n
n n b türkischenSprach  ê vom Houptchef des K i e ffle r
Mil itärbezirks  bei Androhung einer Geldstrafe von
3000 Rubeln oder einer Freiheitsstrafe von drei Monaten (h-
fängnis verboten.

In Paris erregt die V e r h a f t u n g des General,
zahlmeisters der französischen Armee,  Des-
cloux . großes Aufsehen . Mit ihm wurde seine Geliebte , eine
wohlhabende Tarne , festgsnommev . die in Paris ein großes
Lnrusgeschäft leitet . Den Beiden wird nicht nur Diebstahl cin
Militürsieferungon vorgeworfen , sondern auch Nnregelrnüßi n.
keiten in der Finanzvcwwaltüng des Heeres . TeSelaux . d
KabinettSchgs von Caillaux gewesen war . hatte zu Beginn das
Krieges deir Posten eines Steuereinnehmers der Stadt Par -
in » . Seine Geliehte wird angeblich ench der Spionage be¬
schuldigt.

Die . Abstimmung unter den Bergleuten in  Ftzesr .
N o r k s h i r e bat eineZweidrittelmebrh ^ jt s « r d e „ S t r e t f
ergeben.

Drei Aufsätze von Konrad H aen i sch aus dem ..Hain,
burger Echo", deren einen wir neulich wiedergege ^ n haben,
sind als Broschüre für 86 Pfennig unter dem Titel K r i e n
und Sozialdemokratie  im Verlag der HaMbrnge -.-
Bnchdruckerei und Verlagsanstalt Auer & Co. erschienen.

Zllm Generalquartiermeister  jst laut niitt
sicher Meldung anstelle des zum Kriegsminister ernoniMn
Generals Wild v. Hoheilborn der Generalleutnant Freiherr
von F r e 0 t a g - Lorinahoven ernannt worden.

Der preußische Lcmdtagsabgeordnetv Aronsohn  sFort-
schritt ) ist in die Verwaltung Russisch - Polens  als
finanztechnischar Beirat berufen worden.

Wegen deutschfeindlicher Aeußeruergerr
wurde , wie d',e „Straßburger Post " berichtet , der Pfarrer
Barbier  aus Greßweiler bei Mutzig von der strafkainme >-
des Landgerichts Zaber » zu einer Gefängnisstrafe van zwei
Monaten verurteilt.
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Verkaufsstellen in allen Stadtteilen,

28 Januar 1915ifVeKountmochung.
Die Iwischenscheine zu den5%Rrichsschatzanweisungen von H9(4

(Kriegsanleihe) können vom

I. Sebruar ö. I . ab
in die endgültigen Schatzanweiftmgen mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8. Behrenstr . 22, statt.
Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstaltcn mit Kasseneinrichtung bis zum 25. tNai ü. Is . die
kostenfreie Vermittlung des Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mH Verzeichnissen, in die sie nach Serien und innerhalb der Serien nach
Beträgen und Nummern geordnet einzutragcn sind, während der Vormittagsdienststunden bei den genannten
Stellen einzureichen ; Formulare zu den Verzeichnissen können dort in Empfang genommen werden.

Firmen und Kassen haben die von ihnen cingcreichtcn Ztvischenscheine oben rechts neben der Stück¬
nummer mit ihrem Firmenstenipel zu versehen.

2. der Umtausch üer Awischenscheine zu öen 50/0 Schuldverschreibungen öes deutschen Reiches
von 1914 lstriegsanleihel — unkünSbar bis 1. Oktober 1424 — finöet vom

1. März 6. 3 - ab
bei - er „Llmtauschstellr für - ie Kriegsanleihen", öerlin W8, Sehrensftraße 22, sowie bei sämtlichen
Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung — bei letzteren jedoch nur bis zum 22. Juni — statt.

Im übrigen gelten für ihn die für den Umtausch der Reichsschatzanweisungen getroffenen Bestimmungen.

öerlin » im Januar 1915.

Reichsbank-dlrrktorium
4845

L'L'L»«!» eingetrvffen:

3 Waggons Konserven
Erstklassige deutsche Fabrikate . — Stramme reelle Packung. — Garantie für jede Dose.

m

|
Bohnen

V*Ko.-Dos« Spargel
'/,Ko.Do»e */t Ko.-Dose

'
Schnittbohnen, junge, 2 Ko.-Dose 74 Pfg.

„ Ia junge, l l/j Ko.-Dose 62 Pfg.
38
42

24
27

| tan s™- [ i»0iM Sirt4oWp, .' Ki,. : :
S Par Se» \ sehr stark 28/30 .

tüt
170
200

65
90

105

M.
O

„ extra Ia junge oder fste. Stangen
Butterschnittbohnen , allerfeinste . . .

48
55

29
33

Schnitt - oder ( dünn, “ - Köp̂ a f * • •
Rrprhsnarnpl ffllt el 11“ • Kopfen ' *
tsrecnspargei s stark m Köpfen . . .

100
130
160

55
70
85

l Wachsbohnen, prima junge, oder 8uppen-8pargol. 68 39

M
feinste Stangen -Wachsbrechbohnen . 48 29

Verschiedene Gemüse
M'
M
•v! '

#
Junge Erbsen m. Karotten in Würfeln od m.

Erbsen
geschn. Karotten. ' . .

Gemischte Gemüse.
50
65

30
38
45O „ „ mittelfein . . . , . 80

M Gemüse-Erbsen, 2 Ko.-Dose 80 Pfg. . . 45 _ Karotten, in Würleln geschn. 35 —

L Erbsen, junge, prima.
„ feine II oder fein B . . . .

50
75

30
43

„ junge, kleine.
Junger Kohlrabi, in Scheiben mit Grün .
Spinat , sandfrei, gegrünt und passiert .

78
36
46

44
23
28

d' „ sehr feine. 120 65 Tomaten-Puree, 1ii Ko.-Dose 27 Pfg. . . 72 42
$, „ allerfeinste Kaiserschoten . . 140 75 . Senf-Gurken in Gläsern . Glas 48 Pfg.

1; @bst -] S £ onsei - ^ eii

Aprikosen, halbe Frucht. 130 70 Gemischte Früchte Ia. 120 65
Birnen Ia, weists, halbe Frucht . 95 55 Heidelbeeren . . 80 45

M „ II, weiss, ganze Frucht . . . . 70 — Kirschen, rot oder schwarz mit Stein . 78 45
1 Erdbeeren , naturell. 120 65 Reineclauden. 90 49

<«75

Bekanntmachung.
Vom 28. ds. Mt§. ab verkehrt die Linie 1 nach folgendem

Fahrplan:
erster Wagen ab Bockenh. Warte 6.15 Uhr vorm, (seith. 6.551
letzter . „ 10.45 ., abds. ( 9.45)
erster •„ „ Hauptbahnhvf 6.30 „ vorm. ( „ 7.10)
letzter „ „ 11 .M ., abds. ( ., 10.00)

Zwischenfahrtenbis abends 8.65 Uhr ab Bockenheimer
Warte und 8.3O Uhr ab Hauptbahnhof alle 8 Minuten, dann
alle 16 Minuten.

Frankfurt a. M ., den 27. Januar 1915.'

TMW itrufiniöitfüi(Vetriebsdirektm).

Snriiofh / <‘it ! IhrndN 8 Ihr:
Rastelbinder » .

471)2

| Operette in 1 Vorspiel und 2 Aufzügen von Victor  Leon . I
Musik von Franz Lehkr. — Die bekannten kleinen Preise . I

MilekSeiWM:: ffliolc frnnMurt n.
Freitag den 29. Januar , abends Punkt 9 Uhr,
in den „Henninger Sälen ", Allerheiligenftr . 19/12

Mitzlicilcmksminlmg.
Tagesordnung:

1. Bortrag mit Lichtbildern  über „ Schiller und seine Werk «".
Referent : Herr K. Schulze.

2. Abrechnung vom 4. Quartal 1914.
3. Mitteilung über Entlohnung für feldgraue Uniformen.

Wir erwarten einen zahlreichen Besuch. Auch dir Frauen  unserer ;
Kollegen sind hiermit sreuudlichst eingeladen . 48471

Die Ortsverwaltung.
NB. Bor der Versammlung Kartenverteilnng fürs Schauspielhaus.

UartiehaUe
1 Tischläufer gestickt . 77 4
1 Uebirbandtuch gestickt . . . 77 4
1 Wandschoner gestickt . . . . 77 4
2 Korbdeckclien gestickt . . . . 77 4
1 Staubtuchhalter gestickt. . . 77 4
3 Sosadeckchengestickt . . . . 77 4
l besseres Milieu . 77 4
1 Sosakissen gefüllt . 77 4
1 Sosakissen gestickt . 77 4
1 halbseitige Bluse . 77 4
1 Blicke gezeichnet z Sticken . 77 4
Damenkragcn diverse . . . . 77 4
1 Stück aestonspitze . 77 4
1 Stück Klöppelspitze. . . . . 77 4
1 Bürstenhalter , 2 Bürsten . 77 4
1 Schlüsselhalter bestickt . . . 77 4
1 Topslappeuhalter . 77 4
1 Kinderjäckchenweih . . . . 77 4
1 Kinderkleidchen . 77 4
1 Zigarettendvsc . 77 4
1 Badetuch u. 2 Waschlappen . 77 4
2 Knabe»,chürzen . . . .
2 Mädchen schürzen. . . .
1 Mädchen-Alpaccaschürze
Zierschürzen alle Farben.
1 Damen -Blusenschürze .
1 Damen -Unterjacke . 77 4
2 Untertailleu . 77 4
1 Damen -Resvrmhose . . . . 77 4
3 Paar Kinderstrümpfe . . . 77 4

7 4
7 4

77 4
77 4

7 4

2 Paar Damenstrümpfe . . . 77 4
2 Paar Herreniocken . . . . . 77 4

Dtzd. Batifttücher . 77 4
>/, Dtzd. bunte Herrentircher . 77 4
1 Dtzd. Kindertiicher. 77 4
2 Selbstbinder . 77 4
l Selbstbinder rein« Seid« . 77 4)
1 Feldpost,endung. besteh, aus

1 Pfeife, l Keldseuerzeug,
1 Paket ff. Tabak . 77 4 I

1 kompl. Taschenlampe . . . 77 4
1 Soldatenkappe . 77 4
1 «-oldatenkappe mit Schild . 77 4
2 Herrinmützen . 77 4
2 Paar Hosenträger . . . . 77 41
3 Paar Kinder-Hosrnträger . 77 4J
1 Sportgürtel . 77 41
l Hut, Haar und Filz . . . 177 41
l Hut, 1 Mütze. . . !2I1 Hcrrenbiderbemd . . . . 177
1 Damenbiberheind. 177
1 Herren-Einsatzhemd. . . . 177 4]
1 Herren-Untcrhose . 177 41
1 Herren-Hautjackc . 177 41
1 Damenhemdmit Stickerei. 177 4!
1 Damenhosc mü Stickerei . 177 4!
3 Mir . Gardinen breit . . . 177 4\
I Knabenhose, 1—6 Jahre . 177 4|
1 Taschenuhr, gm gehend, mit

Kette. 177 41
Sonstig « Kurz-, Bijouterie - u «S Spielware » , ferner Her»»« -tz»f

komplette Anzüge re. z« unglaublichen Preisen.
Bitte Schaufenstc » , u beachten . "Wl 18

artiehalle
An der Markthalle Reineekatrasse 23 An der Hafengaffe

RiBils-Kalbs-n.Haramelsnetzgerel
Hugo Hess

Prlssengesse 20a , Eocfcenheim
älteste Metzgerei am Platze.

Emvseble vrima Flefschwaren

fz. Rind- u. Kalbfleisch
empfiehlt

8.Ra «l>,GrSecstr .l1.Bockenhei«n
Telephon Amt II 7730.

Spezialität:
Nindswürstchcn , per Pfd. 80 Pfg.

Prima Rind- nnd Kalbileiseh
empfiehlt 460

8. Hirsch, Bocbenhe,m’Gr. Seestrusse 28
Lieferant des Konsumvereins für
Frankfurt a. M . u. Umgegend und
4!e»en Bockenb. ktzamilienoereiriS.

Stoff -Reste
solange Vorrat

Hoscnrestchen . . . von 50 4 an
Kixibcn -Auziig -Rcst von M 1.20 an

Palplot * und InziiK - Elrst
W spottbillig. -?■* 0750

Katharinenpforte 7 . I.
Genossen ! Genossinen!

Spottbillig kauft man bei mir neue
und getragene

Herren-,Damen-ll.Kiiiderklrider
Stiefel , Wäsche»sw.

Um gütige Berücksichtigung bitten

llugo LoNmaen nebst Frau
_ Berjterstr . 217.

TOehtige

sofort gesucht.
Peter Weil&Co.

Schloststraste 86 . 4805

Schnhsohlerei
Georg Seubert

Gr . Seestrasse 28.
Rur prima Kcrnsohle«. —

1 Paar Schaftstiefel . Nr . 43, gut
erh., z. verk. Mainzcr ldstr . 242 , pt.

Dreher,
Einrichter \

»♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦
♦ « n. _ t_
iS t
i

iS für
: : Automaten , : :

1; Schlosser ü
; ; für dauernde Beschäf- ; I

tigung gesucht. «

GiinAl'LCli.!
47-7m . b. H.

Spiraldohrerfabrik

1 5ranlrsurt a. M.-West
OAVolta strafte 34.

AichlM Zrehtt
für Granaten 7,6 em gesuikü
für Milte Februar. EbenwH

Ls
bei hohem Verdienst. AuSsührs
liche Angebote mit Gehallsan-
sprüchen, Zeugnisabschriften
unter 4828 an die E; p. d. Bl.

,
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